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Leserbriefe
«Was würden Sie denken, wenn ich bei Ihnen auf der Redaktion  
erscheinen und Ihnen einfach mal eine reinhauen würde?» Herbert Stalder

Willkür und Unfähigkeit
Nr. 41 – «Chaostage im Thurgau»; 
Alex Baur über den Fall Ueli Kesselring

Die Weltwoche kritisiert zu Recht die Willkür, 
Unfähigkeit und Rechtswidrigkeit der Thur- 
gauer Regierung und Verwaltung. Unzutref-
fend ist es jedoch, Ulrich K. als unschuldiges Op-
fer hinzustellen. Im Gegenteil wurde dieser ge-
richtsnotorisch unverbesserliche, mehrfach 
vorbestrafte Tierquäler seit  über zehn Jahren 
amtsmissbräuchlich begünstigt (nicht benach- 
teiligt). Seine Versuche, die Kronzeugin und 
 ihre Fotobeweise als unglaubwürdig hinzustel-
len, laufen zum Vornherein  ins Leere, denn es 
gibt – was die Weltwoche offenbar nicht weiss – 
eine zweite, völlig unabhängige Zeugin, welche 
die Horror-Missstände (tote und sterbende Pfer-
de) ebenfalls beobachtet hat und mit Aufnah-
men belegen kann. Die Räumung des Hofes und 
die Beschlagnahmung der Tiere waren mehr als 
überfällig, aber leider ziemlich das Einzige, was 
in diesem langen Drama richtig gemacht wurde.
Erwin Kessler, Verein gegen Tierfabriken, Tuttwil

Budget- und nervenschonend
Nr. 40 – «Dentaler Einheitslook»; Katharina 
Fontana über unnötige Zahnmedizin

«Gebisskorrekturen mit Gelassenheit ange-
hen», diese Feststellung beruhigt alle Eltern: 
die vielen ohne Zahnversicherung und vor al-
lem auch jene 226 000 Schweizer Familien mit 
drei und mehr Kindern. Dank dem Verzicht auf 
überflüssige Zahnspangen werden Budget und 
Nerven geschont. Kinder zu selbstsicheren jun-
gen Menschen zu erziehen, gelingt auch mit un-
korrektem Gebiss. Käthi Kaufmann-Eggler, Bern
Präsidentin Jugend und Familie / IG Familie 3plus

Hundert Millionen Opfer
Nr. 41 – «Dummheit ist überall»; 
Replik von René Zeyer

Zum Loblied von René Zeyer auf die Sowjet-
union: In der bekannten Rede vor dem Politbüro 
am 19. August 1939 hatte Stalin gesagt, er erwar-
te, dass der Pakt mit Hitler zum Krieg führen 
werde – und man könne auf einen «vorteilhaf-
ten Kriegseintritt» hoffen. Im Klartext: Die ka-
pitalistischen Staaten (zu denen er auch Hitler- 
Deutschland rechnete) sollten sich gegenseitig 
die Köpfe einschlagen, und dann wollte er mit 
der Roten Armee kommen und seinen Machtbe-
reich so weit als möglich ausdehnen. Es ist nicht 
ganz so gelaufen, wie es Stalin geplant hatte. In 
den kommunistischen Staaten waren vermut-
lich mehr als hundert Millionen Opfer zu bekla-
gen. Eberhard Vogel, Worben 

Goldener Käfig
Nr. 40 – «Liberale werden heimatlos»; 
Roger Köppel im Gespräch mit Frauke Petry

Ich arbeite seit 2013 ehrenamtlich für die AfD. 
Ich hatte auch schriftliche Aufträge von Frau 
Petry. Daher kenne ich die ganze Parteifüh-
rung. Frauke Petry hat sich von der Basis ent-
fernt. Es ist klar, dass Frau Petry das im Inter-
view mit Ihnen nicht erwähnt. Frauke Petry hat 
die letzten Jahre viele Briefe von Mitarbeitern 
gar nicht mehr beantwortet. Sie lebte abgeho-
ben in ihrem goldenen Käfig. Daher machte sie 
sich bei 95 Prozent der Parteimitglieder unbe-
liebt. Sie war innerhalb der Partei auf keinen 
Fall mehr zu halten. Das sollte man auch wis-
sen. Petry ist nun eine Einzelmaske im Bundes-
tag und somit politisch am Ende. Sie hat seit 
2013 nur ihre eigenen Günstlinge eingestellt 
und gefördert. Das wurde ihr nun zum Ver-
hängnis. Eric Weber, alt Grossrat, Basel

Hinterrücks
Nr. 39 – «Jesus Christian»; Alex Baur 
zum Fall Christian Constantin

Christian Constantin ist ein Macher, da sind 
wir uns einig. Was er mit seiner Firma erreicht 
hat, verdient höchsten Respekt. Sein Vorgehen 
gegenüber Rolf Fringer hingegen ist unakzep-
tabel, er hat ihn hinterrücks geschlagen. Frin-
ger war völlig unvorbereitet auf diese At tacke. 
Fair  wäre gewesen, wenn Con stantin Fringer 
zum Kampf eingeladen hätte. Oder was wür-
den Sie denken, wenn ich bei Ihnen auf der 
 Redaktion erscheinen und Ihnen einfach mal 
eine reinhauen würde? Herbert Stalder, Oberbüren

Angst vor Diffamierung
Nr. 41 – «Hurra, hurra, hurra»; 
Medien-Kolumne von Kurt W. Zimmermann

Sie schreiben, Schweizer Medienwissenschaft-
ler würden das SRF nur loben. Stimmt nicht 
ganz: Seit einiger Zeit gibt es eine lesenswerte 
Website «Swiss Propa ganda Research», auf der 
Programm und Organisation des SRF kritisch 
analysiert werden. Allerdings: Die Autoren sind 
anonym, «um persönliche Diffamierungen 
und berufliche Sanktionen zu vermeiden», wie 
es heisst. Wenn dem wirklich so ist, dann steht 
es wahrlich nicht gut um die Freiheit und Un-
abhängigkeit der hiesigen Medienforschung, 
womit Zimmermanns Recherche letztlich doch 
bestätigt würde. Markus Obrecht, Burgdorf

Darf man, nur um sich die Haare schneiden zu 
lassen, mit dem Auto von Lugano nach Basel 
fahren? Beat Angst, Basel
 
Nein, man sollte den Zug nehmen. So profitie-
ren beim Rückweg mehr Mitmenschen vom 
optischen Vorteil der neuen Frisur. Doch wieso 
Basel? Die besten Coiffeure gibt’s – wie alles 
andere auch – sowieso in Zürich.
Bastien Girod, Umweltwissenschaftler
und Nationalrat (Grüne)

Darf man das?

Leser fragen, die Weltwoche 
antwortet
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